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Berlin den 24.November. Des Königs Ma⸗ 
jeität haben geruht, den bisher bei dem ſtandesherr⸗ 
lichen Gericht zu Tarnowig angeſellten Joſtizrath 
Binek zum Juſtizrath bei dem Fuͤrſtenthums⸗Ge⸗ 


richt zu Neiſſe zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Pros 
fetti iſt nach Wien, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feld⸗ 
jaͤger Pietroff als Kourier nach St. Petersburg 
abgereiſt. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant 
Wimmer, iſt ols Kourier von St. Petersburg 
kommend, hier durch nach Paris gereiſt. 


Berlin den 25. November. Der General der 
Infanterie und kommandirende General des VIIten 
Armee⸗Corps, Freiherr von Muͤffling Exeellenz, 
iſt am 21. d. M. wieder von Duͤſſeldorf nach Ares 
feld abgereiſt. Re 

Aus Münſter wird unterm 19, d. M. gemeldet: 
„Geſtern Morgen traf das Fuͤſiller-Bataillon des 
15. Linien⸗Jnfanterſe⸗Regiments von Bielefeld hier 


ein; es halt heute Raſttag und wird morgen feinen: 
Marſch nach dem Rheine fortſetzen. Die beiden an⸗ 
dern Bataillone des gedachten, Regiments werden 


deute in hieſiger Gegend erwartet.“ 1 
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C 
Paris den 19, November. Sa emtliche hieſige 


i Blätter gaben vorgeſten den Artikel über die von 
Preußen verfügte Aufſtellung eines Observations, 


Corps an der Maas, und kommentiren denſelben, 
ein jedes auf feine Weiſe. 

Das Journal des Debats begleitet dieſen (in Nro. 
266. d. Pof. Zeitung befindlichen) Artikel über. die 
Aufſtellung eines Preuß. Obſervationskorps an der 
Maas mit folgenden Betrachtungen: „Die Weige⸗ 
rung Preußeas, an den durch den Vertrag vom 22, 
Oktober beſchloſſenen Zwangsmaßregeln Theil zu 
nehmen, iſt nichts Neues; Niemand hat jemals an⸗ 
gekündigt, daß Preußen dabei mitwirken würde, 
Die drei Mächte hatten den Weg der Unterhandlun⸗ 
gen dem Wege der Waffengewalt und die⸗diploma⸗ 
tiſche Vollziehung der militairiſchen vorgezogen; fie 
haben aus dieſer ihrer Geſinnung kein Geheimniß 
gemacht. Frankreich und England hingegen haben 
geglaubt, daß, nachdem ſie ein Jahr lang an der 
Vollziehung des Traktats auf diplomotiſchem Wege 
gearbeitet, es Zeit fei, zu andern Mitteln zu ſchrei⸗ 
ten; fie haben es gethan, ohne auf die aus drüͤckli⸗ 
che Zuftimmung der drei Mächte zu rechnen. Das 


Obſervationeheer, welches Preußen an der Maas 


verſammelt, iſt eben fo weng, wie die verweigerte 
Mitwirkung oder Einwilligung, ein neues, unvor⸗ 
hergeſehenes Ereigviß, welches die Lage der Dinge 
veränderte. Preußen hatte dieſe Maß regel ange⸗ 
kündigt; die beiden Kabinette waren davon benach⸗ 
richtigt und nicht beſorgt darüber. Sie haben es 
natürlich gefunden, daß, wenn bedeutende Franzö⸗ 
ſiſche Streitkraͤfte in den Niederlanden vorrhden, 
Pteußen ein Bebbachtungs⸗Corps on der Maas auf⸗ 


ſtellt. Das Miniſterlum nimmt eine im Voraus 


verkuͤndigte Borſichtsmaß regel keinesweges für eine 
plötzliche Feindſelſgkeit. Seit zwei Fahren ſteht 
Europa unter den Waffen; ſeit zwei Jahren ſtehen 
olle Heere auf Beobachtungs⸗Poſten; Preußen hut 
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nichts, als daß es mit dieſen Maßregeln fortfährt. 
Die ganze Frage iſt die, ob die Oobſervations⸗Armee 
ein Zeichen nahe bevorſtehenden Krieges iſt. Wir 
fagen mit Vertrauen: Nein! Nein! heute eben fo 
wenig, wie in den beiden letzten Jahren, werden 
die Beobachtungsheere zu Invaſtonsheeren werden. 
Soll das Pudlikum uns oder unferen Gegnern glau⸗ 
ben? Es laffe die Erfahrung der beiden verfloſſenen 
Jahre entſcheiden.“ ö 
Im Temps lieſt man folgende Betrachtungen über 
die Holländiſch⸗Belgiſche Frage: „Ein neuer Ver⸗ 
ſuch des Hollaͤndiſchen Geſandten bei Lord Grey, 
nach den von Preußen vorgeſchlagenen Grundlagen 
zu unterhandeln, iſt ohne Reſultat geblieben; ſein 
Autrag, die Citadelle binnen ſechs Wochen zu raͤu⸗ 
men, ward abgewieſen, weil man ſah, daß er Zeit 
gewinuen wollte; dennoch ſcheint Hr. van Zuylen 
keine Anſtalten zu treffen, London zu verlaſſen. 
Vielleicht hofft er auf die in der Eugliſchen Politik 
ſo häufigen Veranderungen und auf den Ausbruch 
der Geſinnungen und Jutereſſen des unzufriedenen 
Handelsſtandes. Die Verſammlung der erſten Kauf⸗ 
leute der Cuy giebt dieſen Beſchwerden und verletz⸗ 
ten Intereſſen einen Kern, und da die Häupter der 
Torys dieſelden unterfiügen, fo läßt ſich vorausſe⸗ 
hen, welchen Eindruck jene Verſammlung auf den 
ohnehin wenig zu dieſem Kriege geneigten König ma⸗ 
chen wird, zumal wenn er erfährt, daß die Manns 
ſchaft der mit gekaperten Hollaͤndiſchen Schiffen zu⸗ 
rücktehrenden Fahrzeuge von dem Pöbel der Hafens 
ſtädte gemißhandelt worden iſt und daß die Expe⸗ 
dition bei der Demokratie eben ſo wenig populair iſt, 
als bei der Ariſtokratie. = = 
Dem J. du Commerce zufolge, hätte die Königin 
für ihre Nichte, die Herzogin Lon Berry, einen gan⸗ 
zen Wagen voll koſtbaren Tafel⸗Geſchirres und au⸗ 
dere Effekten nach der Citadelle la Blaye geſandt. 
Hieſige Blätter melden: „Der Verraͤther 
der Herzogin von Berry iſt nicht der Neffe des Ober⸗ 
Kabdiners in Rom, ſondern der Sohn des hieſigen 
Ober ⸗Rabbiners, Emanuel Deutz; eben ſo wenig 
bat er, wie allgemein vermutbet wurde, Frankreich 
nach ſeinem Verbrechen verlaſſen, ſondern iſt in ei⸗ 
nem Poſtwagen, in 
fonen von der Partei der richtigen 
tes nach Paris abgereiſt und hier bei ſeigem Vater 
in der Rue de la Croix Nr. 19 abgeſtiegen. Mau 
(heilt uns über fein früheres Leben viele Details mit, 
die beweiſen, daß er ſich auf die That längſt vorbe⸗ 
reitet hatte. Wenn ſein Verbrechen ihn bereichert 
bat, fo hat es ihn nicht gerechter und großmüthiger 
gemacht. Einer ſeiner ehemaligen Freunde hat 285 
Fr., die er ihm in einer Zeit der außerſten Noth gelie⸗ 
hen, nicht von ihm zurückerhalten konnen, indem Deutz 
ſlch darauf berief, daß der Schuldſchein verfallen ſei. 
Als der Gerichtsdiener zu ſeinem Vater ging, um 
Fon dieſem die Bezahlung zu verlangen, antwortete 
hieſer, fein Sohn wohne nicht bei ihm, obgleich er 


Mitte, von Nan⸗ 


Geſellſchaft zweier hoher Per⸗ 
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den ganzen vorigen Abend dort zugebracht hatte. 
Hierauf iſt die Klage beim Gerichte eingereicht wor 
den, da Deutz nach der Ausſage ſeines Vaters keine 
bekannte Wohnung hat und alſo als ein Vagabond 
betrachtet werden muß. Die Glaubeusgenoſſen des 
Deutz theilen den Unwillen der übrigen Franzoſen 
über feinen Verrath, und es iſt im Konſiſtorium 
davon die Rede, Deutz den Vater zu nöthigen, feine 
Wurde niederzulegen.“ 

Die hieſige Garniſon ſoll Befehl erhalten haben, 
ſich bereit zu halten, um unmittelbar nach der Er« 
oͤffnung der Kammern nach Verdun zu marſchiren. 

Folgendes Schreiben hat der Vicomte von Char 
teaubriand an die Herzogin von Berry erlaſſen.: 
„Genf den 12. Nov. 1832. Madame! Sie wer⸗ 
den es verwegen von mir finden, daß ich Sie in 
dieſem Augenblicke beläftige, um Sie zu bitten, mir 
eine Gnade, den letzten Wunſch meines Lebens, zu 
gewaͤhren. Ich wuͤnſche ſehnlichſt, von Ihnen un⸗ 
ter die Zahl Ihrer Vertheidiger gewaͤhlt zu werden. 
Zwar habe ich keinen perſoͤnlichen Anſpruch auf die 
hohe Gunſt, um die ich bei Ihnen, erhobene Frau, 
nachſuche; aber ich wage es, mir dieſelbe in der 
Erinnerung an einen Prinzen zu erbitten, beffen 
Geſchichtſchreiber Sie mich zu nennen geruhten; ich 
hoffe auf dieſe Gunſt ferner als Preis des Blutes 
meiner Familie; mein Bruder hakte den Ruhm, 
mit feinem erlauchten Großvater, Herrn von Ma⸗ 
lesherbes, dem Vertheidiger Ludwigs XVI., an 
demſelben Tage, zu derſelben Stunde, für dieſelbe 
Sache und auf demſelben Schaffotte zu ſterben. 
Mit der tiefſten Hochachtung bin ich Ihr unterthäe 
nigſter und gehorſamſter Diener Chateaubriand. 
P. 5. Ich reiſe nach Paris ab, wo ich die Befehle 
Ewr. Koͤnigl. Hoheit abwarten werde.“ (Daß 
Herr Chateaubriand bereits in Paris eingetroffen, 
iſt geſtern gemeldet worden.) 

Aus St. Nazaire wird vom rr. d. gemeldet; 
„Nach zweitägigem Warten iſt die Korvette „la 
Capricieuſe“ heute früh um 8 Uhr nach la Blaye 
ahgeſegelt, um die Herzogin von Berry mit ihren 
beiden Ungluͤcksgefaͤhrten, Herrn von Mesnars und 
dem Fräulein von Kerfabiec, dorthin zu bringen.“ 

Der Courier francais meldet: „Unter den Ges 
fellen verſchiedener Gewerke, namentlich unter den 
Schneidern und Zimmerleuten, beſtehen gegenwär⸗ 
tig Komplotte; mehrere Verſammlungen haben 
ſtattgefunden und einige Werkftätten find von den 
Geſellen verlaſſen worden. Das Zuſammentreffen 
dieſer Symptome der Gaͤhrung hat Beſorgniſſe im 
Publikum erweckt; man befuͤrchtet neue Straßen⸗ 
Unruhen, und der 19. Movbr. bietet ſich als der 
natürlichſte Zeitpunkt dafür dar.“ 

Der National meldet: „Wir wiſſen aus ſicherer 
Quelle, daß die Polizei geſtern Morgen gegen 73 
junge Leute, welche Mitglieder des Vereins für die 
Menſchenrechte find, Verhafts⸗Befehle erlaſſen hat.“ 

Von den im vorigen Jahre zum Dienſte der Urs 
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mee augekauften Pferden ſollen ſeitdem nicht wenis 
ger als 8000 gefallen ſeyn. ; 

Niederlande, 
Aus dem Haag den 18, November. Geſtern 
iſt hier folgender Königlicher Beſchluß befaynt ge⸗ 
macht worden: „Wir Wilhelm, von Gottes Gna— 
den ꝛc. Ju Betracht, daß die Regierungen von 
Frankreich und Großbritannien auf die Schiffe und 
Ladungen, welche Niederländern gehdten uad ſich 
in den Hafen dieſer Königreiche befinden oder noch 
in dieſelben einlaufen mochten, Beſchlag gelegt bus 
ben; entſchloſſen, ungbläſſig den Prinzipien der Bil: 
ligkeit und Gerechtigkeit, die Wir als die Grundlage 
Uaſerer Regierung angenommen haben, zu buldi⸗ 
gen, fo mie die Intexeſſen Uuferer getreuen Unter⸗ 
thauen wirkſam zu beſchützen, und auf den Bericht 
Unſeres Finanz- Miniſters und Unſeres interiunſtiſch 
mit der Leitung des Departements der Nationale 
Jaduſtrie und der Kolouieen beauftragten Staats⸗ 
Raths, haben beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: 
Art. 1. Alle Franzöſiſche und Engliſche Schiffe, die 
ſich gegenwärtig noch auf Unſerem Gebiet befinden, 
haben daſſelbe ſpaͤteſtens drei Tage nach der Benach⸗ 
richtigung, welche zu dieſem Zwecke in Folge des 
gegenwärtigen Beſchluſſes an die Kapitaine dieſer 
Schiffe ergehen wird, zu verlaſſen. Art. 2. Alle 
Schiffe, welche unter der Flagge der beiden im Ar⸗ 
tikel erwahnten Nationen ſegeln, und die vom Meere 
auf Niederlaͤndiſchem Gebiet noch aulangen konnten, 
ſollen zurückgewieſen und nicht eher zugelaſſen wer⸗ 
den, bis die Schiffe unter Niederländifcher Flagge 
wieder, wie früher, frei in die Häfen von England 
und Frankreich einlaufen dürfen. Art. 3. Wir be⸗ 
halten Uus vor, in dieſer Hinſicht diejenigen fernern 
Maßregeln zu treffen, welche Wir nach den Um⸗ 
ſtänden für augemeffen erachten werden. Die Mi: 
niſterien der Finanzen und der Marine ſind mit der 
Vollziehung des gegenwärtigen, in das Staatsbül— 
letin einzurückenden Beſchluſſes, beauftragt. So 
geſchehen im Hang, 16. November des Jahres 1832, 
im 19. Jahre Uaſerer Regierung. (Unterz.) Wil⸗ 
helm. Auf Befehl des Königs: der Staats⸗Se⸗ 
kretair J. G. de Mey van Streefkerk.“ 

In der Staats-Couraut wird gemeldet: „Die 
vier Fiſcher aus Katwyk, welche man, wie berich⸗ 
tet worden, am 8. d. M. zu Ramsgate feſtgebalten 
hatte, ſind wieder freigelaſſen worden und langten 
geftern Nacht in Katwyk an.“ 

; RT a ee a 

Brüffel den 18. November. Der Herzog von 
Orleans war geſtern an der Spitze des 20. Jufan⸗ 
terie: Regiments, und der Herzog von Nemours 
gleichzeitig au der Spftze ſeines Loneier⸗Regiments 
in Brüffel eingerückt. Der Bürgernieifler von Brüͤſ⸗ 
ſel, der Militair⸗Gouverneur der Provinz und der 
Platz⸗ Kommandant empfingen die Prinzen an dem 
Thore und begleiteten fie bis zum Palaſte. 

Alle Poſten find verdoppelt; die Schelde » Ufer 


werden mit brennenden Lunken bewacht, um bie 
Durchſtiche der Deiche zu verhindern. 


Der Kriegs⸗Miniſter hat nachſtehenden Tag es⸗ 


Befehl an die Armee erlaſſen: „Die hartnäckige 
Weigerung Hollands, ſeine Truppen in die Graͤn⸗ 
zen zurückzuziehen, welche ihm durch die Traktaten 
angewieſen worden ſind, war ein dauernder Akt der 
Feindſeligkeit gegen die fünf großen Machte Euro⸗ 
pa's. Zwei derſelben haben ſich der Sorge unters 
zogen, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. — In 
dieſer Abſicht ſind ihre vereinigten Flotten unter 
Segel gegangen, um die Hollaͤndiſchen Häfen einer 
firengen Blokade zu unterwerfen, und heute übers 
ſchreitet eine Franz. Armee die Belgiſche Graͤnze. 
In wenigen Tagen wird ein raſcher Marſch dieſe 
Armee vor die Eitadelle von Antwerpen gefuͤhrt 
haben. — Holland zu zwingen, das Europaäiſche 
Geſetz anzuerkennen, dies iſt der Auftrag der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee. Ihrerſeits behalt die Belgiſche 
Armee ihren Auftrag, den namlich, unſer Gebiet 
vor jedem Angriff, und die Perſonen, ſo wie das 
Eigentbum vor jeder Beeinträchtigung zu ſchuͤtzen. 
— Dieſe Aufgabe iſt ſchoͤn, ſie iſt national, und nie⸗ 
mals war die Rede davon, fie fremden Händen an⸗ 
zuvertrauen. — Der König kennt die Hingebung 
der Armee, und er rechnet auf fie. — Wenn der 
Feind es wagen ſollte, eine verwegene Initiative zu 
ergreifen, ſo wird der Koͤnig feine, Bataillone aufs 
rufen, und er zweifelt nicht, daß man alsdann die 
Nachfolger jener Krieger erkennen wird, welche, 
während einer ruhmvollen Periode, mit den Fran⸗ 
zoſen gleiche Gefahren getheilt, und Lorbeern mik 
ihnen gepflückt baben, — Bruͤſſel, 15. Nov. 1832. 

Der hieſige Moniteur ſagt: „Von Valenciennes 
nach Antwerpen find 5 Tage-Maͤrſche; am 20ſt en 
Morgens alſo wird die Franzoͤſiſche Armee erſt 
unter den Mauern von Antwerpen ſeyn.“ 

Man ſpricht von einer Verftärfung der Garniſon 
in Venloo. 

Am or. d. Mts. werden, dem Vernehmen nach, 
die Feindſeligkeiten gegen die Citadelle von Seiten 
der Franzoſen begonnen werden. 5 

Das Journal d' Arlon meldet: „Im Augenblick, 
wo die Kanonen von Antwerpen vielleicht in ganz 


Europa widerhallen, bewegen ſich die Luxemburger 


Orangiſten: fie unterhalten eine thätige Korreſpon⸗ 
denz mit ibren Genoſſen zu Lüttich und Marche; 
ihre Emiffäre kommen und gehen: wir koͤnnten ſelbſt 
Perſonen namhaft machen. Was hoffen fie? Wit 
wiſſen es nicht: allein die Behoͤrde wacht und jeder 
Verſuch zu Unordnungen würde ſchnell unterdrückt 
werben.“ EN 

In der Sitzung des Senates vom 16. wurde der 
Entwurf der Adreſſeſals Antwort auf die Thronxrede 
verleſen und von dem Senate der Druck derſelben 
angeordnet; zugleich wurde eine Sitzung auf den 
Abend um Suhr feſtgeſetzt, um den Bericht des Mir 
niſters Goblet über die auswärtigen Angelegenheie 
ten anzuhören. N f 


Deutfbland, 
Hamburg den 20. November. Der hier heute 
bekannt gewordene Einmarſch der Franzoſen in Bel: 
ien hat an der Boͤrſe zwei ganz verſchiedene Wir⸗ 
ungen hervorgebracht; während naͤmlich das Stei⸗ 
gen der Staatspapiere, die auf Frankfurter Nach⸗ 
richten ſeit Sonnabend bedeutend gewichen waren, 
auf eine Hoffnung zu einer baldigen friedlichen Bei⸗ 
legung der Hollaͤndiſch-Velgiſchen Angelegenheit hin⸗ 
deutet, ſcheint doch anderer Seits das bedeutende 
Steigen der Kaffee-Preiſe ſeit 10 Tagen um! Schil⸗ 
ling und ſeit Sonnabend um 1 Schilling die Be⸗ 
fuͤrchtung eines nahen Krieges zum Grunde zu has 
ben. Das Eugliſche Dampfboot mit der Poſt vom 
Freitage iſt noch nicht angekommen. 
nne e n 
Madrid den 6. November. Der König fährt 
täglich ſpazieren und ſeine Geneſung ſchreitet ohne 
Unterbrechung vorwärts. 

„Die heutige Hof⸗Zeitung enthält vier auf Vers 
beſſerungen in der Finanz⸗ Verwaltung bezuͤgliche 
Dekrete der Kögigin. Durch das erſtere derſel⸗ 
ben wird die Errichtung einer aus Mitgliedern der 
Miniſterien beſtehenden Kommiſſton angeordnet, wel⸗ 
che die Erſparuiſſe und Reductionen vorſchlagen fol, 
die in den verſchiedenen Verwaltungs⸗Zweigen vor⸗ 
genommen werden fonuen, ohne die gute Abmini⸗ 
Rration oder die Würde und Sicherhelt des Staa⸗ 
tes zu beeinträchtſgen. — Ja Gemaͤßheit des zwei⸗ 
ten Oekretes ſollen künftig alle Staatd= Einnahmen 
in die haffe des Finanz- Miniſteriums geſchüttet wer⸗ 
den. — Durch das Dritte Oekret wird eine Art von 
Mliniſterium des Innern, unter dem Titel eines Mi- 
niſterſums der Beförderung des öffentlichen Reich- 
thums, errichtet, und durch das vierte der Fmanz⸗ 
Minfter, Here Eneima y Piedra, zum interimiſti⸗ 
ſchen Cbef deffelben ernannt. 

Die Regierung hat Befehl gegeben, Truppen nach 
Biscaya zu ſchicken, um die dort wegen der Bekannt: 
machung der Amneſtie ausgebrochenen Unruhen, 
welche von den Earliſten erregt worden find, zu 
ſtillen. In Corunna hingegen Hi das Amneſiſegeſetz 
mit Freuden und Jubel äufgegommen worden. In 
. ondern Staͤdten unterdruͤcken die Apoſtoliſchen, des 
ren Glaube keine Verzeihung kennt, ſolche Gefühle, 

Es find an 20 Perſonen wegen einer Verſchwoͤ⸗ 
rung, die vorgeſtern hatte ausbrechen ſollen (als 
am Karlstage) eingezogen worden, Der geweſene 
Redakteur der Gaceta ſoll darunter ſeyn und Einige 
find nach Feſtungen gebracht worden, 6 

> ’ Er ee ee 

Aus Alexandrien vom 6. Oktbr. wird gemel⸗ 
det: Am 29. Sept. ſegelte die Engliſche Fregatte 
„Alfred“ mit Depeſchen unſers Vice⸗Koͤnigs an 
den Kapudan⸗Paſcha nach Marmariſſa ab; Erſte⸗ 
rer wünſcht, wie es wenigſtens ſcheint, ernſtlich, 
den Frieden zu Stande zu bringen. — Die Groß⸗ 
herrliche Flotte liegt in Marmariſſa, wo ſie den 
Eingang in die Bucht durch Ketten geſperrt hat, 
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und ihn auch durch zwei neu errichtete Forts oder 

Batterieen zu vertheldigen ſucht. Die Negyptiſche 

Flotte kreuzt bei Skarpanto. Von Syrien haben 

wir nichts Neues. 

a Stadı=- Theater. 115 
Donnerſtag den 29. November: Der Dachdek— 

ker; komiſches Gemaͤlde in 5 Rahmen von Anz 
gely. — Darauf folgt: Der Kapellmeiſter 
von Venedig, oder: Der Schein betrügtz 
komiſche Oper in 2 Akten von verſchiedenen Koms 
poniſten. 

Freitag den 30. November: Das Pfeffer-Rde 
ſel, oder: Die Frankfurter Meſſe im 
Jahr 1297; romantiſches Schauſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von Birch⸗Pfeiffer. 

Beka ant machung. 

Der Handelsmann Hir ſchGGlückmann und feine 
Ehefrau Julie geborne Schmul Senator bies 
ſelbſt, haben durch den, vor ihrer Verheirathung ge⸗ 
richtlich geſchloſſenen Ehevertrag die Gemeinfchaft der 
Guter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Gneſen den 19 October 1832. 5 a 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Handlungs⸗ Anzeige. 

Den zweiten Transport extra ſchoͤnen friſch ges 
raͤucherten Rhein⸗Lachs, alle Sorten friſche Elbin⸗ 
ger Marinaten und Achte Italieniſche Maronen hat 
geſtern erhalten C. F. Gumprecht. 

Eben erhielt ich friſche Maronen oder ſogenaunte 
Kaſtanien, ſchoͤne große Apfelſinen, das Stück 5 ſgr., 
kleinere 2% ſgr., und friſche Genueſer Sardellen. 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 2 

Joſeph Verderber, 


bei Heu. Korzenjewski No. 22 


ö FFC 5 
Sehr gut konſervirten Hopfen, das Pfund zu 
ſgr., verkauft 
Poſen den 25. November 1832. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 26. November 1832. 


Preis 


Getreidegattungen. En 575 

= a 5 
LE LITE Le 
Weizen „ LITE H 
Rogge 4 25.— 1 | Kia 
Gerſte „„ „ 7) we; Kol . ZUR 
Hafer 15% 163 
Buchweizen 2701 —— 
Erbſen 2 a | ml 
Kartoffenn — 9— — IT 
Heu 1 Er. ro. Pre — 17 —] — 18. — 
Stroh 1 Schock, a si 
1200 % Preuß. 3 10— 315 — 

Butter 1 Faß oder — 1 2 
SU Preuß. 115 1 4476 


F. Bielefeld, Markt No. 45. 


